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Planungen sind eindeutig:
Für den Standort bei
Meckelfeld gibt es keine
Alternative. Andere
Flächen werden formal in
die Diskussion gebracht.
Weiterhin offen ist
lediglich der Zeitplan

SVEN HUSUNG UND ROLF ZAMPONI

SEEVETAL :: Es ist ein Poker zwi-
schen zwei Bundesländern. Doch im
Streit um den Standort für die neue
Raststätte an der Autobahn 1 haben
Hamburg und Niedersachsen ihre Kar-
ten noch immer nicht auf den Tisch ge-
legt. Während die Hansestadt sich in Si-
cherheit wähnt und fest davon ausgeht,
dass die Rastanlage als Ersatz für Still-
horn in Seevetal gebaut wird, wehrt sich
Niedersachsen vehement gegen den
Standort auf seiner Seite. Der Auftragge-
ber Bund versichert, es werde noch auf
beiden Seiten der Landesgrenzen nach
alternativen Standorten gesucht – ob-
wohl die zuständige Landesbehörde für
Straßenbau und Verkehr in Verden im
Detail nur für die Elbmarsch plant. Vor-
läufiges Fazit: Die Rastanlage Elbmarsch
kommt. Die Frage ist: Wann?

Hatte sich der niedersächsische Ver-
kehrsminister Olaf Lies (SPD) schon im
Sommer bei einem Besuch in Meckelfeld
unzufrieden mit dem Standort gezeigt,
legte er jetzt nach. Im Abendblatt-Inter-
view sprach er sich deutlich gegen das
Projekt aus: „Unsere klare Botschaft lau-
tet: Die Raststätte muss in Hamburg ge-

baut werden. Wir Niedersachsen sind
nicht Hamburgs Dienstleister.”

Doch stoppen kann Lies das Projekt
nicht: „Das Planfeststellungsverfahren
läuft einstweilen weiter”, räumt Ministe-
riumssprecher Stefan Wittke ein. Man
wolle aber „den politischen Druck hoch-
halten“. Den Auftrag für das Verfahren
kann aber nur das Bundesverkehrsminis-
terium zurückziehen, das die Planung an
die Landesbehörde vergeben hat.

Den Vorstoß des niedersächsischen
Wirtschaftsministers kann man aber im
Bundesverkehrsministerium nicht nach-
vollziehen. „Ich bin erstaunt über die
Aussage von Minister Lies, da sich die
Landesregierung noch in einem laufen-
den Planfeststellungsverfahren befindet.
Gleichwohl prüfen Bundesverkehrsmi-
nisterium und Landesverkehrsministe-
rium Alternativstandorte. Diese Prüfun-
gen sind noch nicht abgeschlossen“, sagt
Enak Ferlemann (CDU), Parlamentari-
scher Staatssekretär beim Bundes-Ver-
kehrsminister dem Abendblatt.

Die Suche bleibt allerdings auf den
Abschnitt zwischen dem Dreieck Ham-
burg Süd und dem Maschener Kreuz be-
schränkt, wie aus einem Schreiben von
Bundesverkehrsminister Alexander Do-
brindt (CSU) hervorgeht. Da tut sich die
Frage auf, wo auf dieser Strecke ein neu-
er Standort gefunden werden soll, ob-
wohl die Verdener Planer den Abschnitt
bereits geprüft haben.

Für Ministeriums-Sprecher Stefan
Wittke in Hannover ist das keine ergeb-
nisoffene Vorgehensweise: „Aus Ham-
burger Sicht ist kein Standorte auf ihrer
Seite geeignet“, sagt er. Das gelte aber
auch andersherum. Niedersachsen will
den Standort Elbmarsch nicht, sehe aber
eben auch keine geeignete Alternative.

In Hamburg versteht man die Aufre-
gung nicht: „Es hat ein vernünftiges Ver-
fahren gegeben und man hat sich für
Seevetal entschieden. Uns kann keine
fehlende Kompromissbereitschaft vor-

geworfen werden“, sagt Susanne Mein-
ecke, Sprecherin die Wirtschaftsbehör-
de. Von einer laufenden Prüfung auf
Hamburger Gebiet weiß sie nichts: „Die
Prüfung ist definitiv abgeschlossen, es
bleibt bei dem Standort in Seevetal“,
sagt Meinecke und beruft sich auf das
Bundesverkehrsministerium. Der Hin-
tergrund: Hamburg will seine Flächen
offensichtlich gern anders nutzen. So
wurde erst zuletzt ein großes Terrain an
der A1 für das Logistikzentrum Neuland
an die Deutsche Post DHL verkauft.

Klar ist: Die Verdener Landesbehör-
de für Straßenbau und Verkehr plant aus
gutem Grund nur für den Standort Elb-
marsch. Denn er entspricht der Empfeh-
lung für Ratsanlagen an Straßen (ERS),
die etwa die Abstände von 50 bis 60 Kilo-
metern zwischen einzelnen, bewirt-
schafteten Raststätten festlegt.

Deshalb wurde der 13,5 Kilometer
lange Abschnitt zwischen dem Masche-
ner Kreuz und dem Dreieck Hamburg
Süd im Norden gewählt. Dort setzte sich
der Platz einen Kilometer südlich der
Grenze zu Hamburg gegen zwei Alterna-
tiven durch. Begründet wird dies damit,
dass er bei den Kriterien Naturschutz
und Verkehr am besten lag und am güns-
tigsten zu bauen ist. „Wir sind auf diesen
Standort festgelegt“, sagt die Leiterin
der Landesbehörde, Gisela Schütt.

Für die Anwohner in Meckelfeld
bringt der Bau Vorteile, ist die Bau-Inge-
nieurin Schütt sicher. „Derzeit gibt es
keinen Lärmschutz. Mit der Anlage wür-
den die Wohnhäuser im Westen mit
einem vier Meter hoher Wall und einer
Lärmschutzwand abgeschirmt.“

Neben den Parkplätzen für Lkw und
Pkw und den Flächen für Tank- und
Raststätten sieht die Planung auf jeder
Seite der Autobahn 1 Regen-Rückhalte-

becken vor. Die gesamte Fläche der 700
Meter langen und bis zu 260 Meter brei-
ten Raststätte wird eingezäunt. Definitiv
wird es keine Verbindung ins Gewerbe-
gebiet Meckelfeld geben. Der Bund will
Anschlussstellen strikt von Rastanlagen
trennen. Da er das bislang mit 24 Millio-
nen Euro berechnete Projekt bezahlt,
haben die Worte aus Berlin Gewicht.

Bei der Bürgerinitiative gegen die
Raststätte Elbmarsch regiert der Frust.
„Wir sind eingekesselt von Autobahnen
und Europas größtem Rangierbahnhof.
Jetzt will man uns unser letztes Nah-
erholungsgebiet nehmen”, sagt die Vor-
sitzende Angelika Gaertner. Von der er-
neuten Prüfung von Standorten ver-
spricht sie sich nichts: „Der Abschnitt
lässt keine Alternativen zu.”

„Eine faire Lösung wäre eine Rast-
anlage an der A26, die ja in Stillhorn an
die A1 angeschlossen wird. Schließlich
benötigt Hamburg die Lkw-Stellflächen
für den Hafen”, sagt Gaertner. „Schon
seit 2012 regen wir zudem an, Autohöfe
zu erweitern.“ Ein Konzept, das auch in
Hannover überdacht wird. „Ich bin aber
nicht sicher, ob uns dies noch helfen
wird“, so Ministeriumssprecher Wittke.

Wie schnell die Planung Wirklich-
keit werden kann, ist nicht absehbar. Das
Planfeststellungsverfahren wurde 2012
eingeleitet. Die Pläne wurden ausgelegt.
Dann gingen 6400 private und 17 Ein-
wendungen von Öffentlichen Trägern
ein. Ein Erörterungstermin steht noch
nicht fest. „Derzeitiger Stand ist Som-
mer“, heißt es aus Hannover. Sollten kei-
ne Klagen kommen, könnte die Behörde
die Grundstücke von den überwiegend
privaten Eigentümern kaufen. Zu den 24
Hektar sind noch einmal 32 Hektar Aus-
gleichsflächen vorgesehen.

Im Gegensatz zu den Planungen
lässt sich die Bauzeit umreißen. „Wenn
die Vorarbeiten abgeschlossen sind, wä-
ren wir“, so Verdens-Planungsleiter Sön-
ke Zulauf, „ wohl in zwei Jahren fertig.“
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Enak Ferlemann, Staatssekretär im

Bundes­VerkehrsministeriumLandesbehörde

DieNiedersächsische Landes­
behörde für Straßenbau und
Verkehr in Verden ist zuständig
für Planung, Bau, Unterhaltung
und Betrieb der Bundes­ und
Landesstraßen in den Landkrei­
sen Verden, Celle, Heidekreis und
teilweise in den Landkreisen
Rotenburg und Osterholz sowie
für die Autobahnen A1, 7, 27, 39
und 261 im Raum nördlich von
Hannover zwischen Elbe und
Weser. Deshalb befasst sich die
Behörde auchmit der Raststätte.

Die 300Mitarbeiter betreuen
300Kilometer Bundesautobah­
nen, 420 Kilometer Bundesstra­
ßen, 780 Kilometer Landesstra­
ßen und 900Kilometer Radwege.
Dazu gehören auch 850 Brücken.

Der sechsstreifige Ausbau der
A 7 zwischen Soltau­Ost und
Walsrode wird derzeit von Verden
aus geplant und gebaut. (rz)

Svenja Stadler wieder
für den Bundestag nominiert
WINSEN :: Mit großer Mehrheit wurde
die aktuelle SPD-Bundestagsabgeordne-
te Svenja Stadler von ihrer Partei auch
als Kandidatin für die Bundestagswahl
am 24. September gewählt. 59 von 60
Delegierten votierten auf der Wahlkreis-
konferenz in der Festhalle Brackel für
die Seevetalerin. Das sind mehr als 98
Prozent. „Das Ergebnis macht mich
überglücklich“, sagte Stadler kurz nach
Bekanntgabe. Das Vertrauen der De-
legierten ausgesprochen zu bekommen
und auf deren weitere großartige Unter-
stützung bauen zu können, sei ein außer-
ordentlich gutes Gefühl.

„Wir sind sehr froh, wieder mit
Svenja Stadler ins Rennen gehen zu kön-
nen“, betont Thomas Grambow, Vorsit-
zender des SPD-Unterbezirks Landkreis
Harburg. „Ich will das Direktmandat“,
rief Svenja Stadler und zeigte sich kamp-
feslustig. „Die Fleißarbeit, die ich mit eu-
rer maßgeblichen Unterstützung in den
vergangenen Jahren geleistet habe, gibt
mir die Hoffnung, dass die Zeit reif ist
für neue politische Verhältnisse im
Landkreis Harburg.“ Ihren Grundsatz,
für die Menschen im Wahlkreis deren
Stimme in Berlin zu sein, werde sie dabei
weiterverfolgen.

SPDwill mehrWohn-Pflege-
Gemeinschaften imBezirk
HARBURG :: Die SPD-Fraktion in der
Harburger Bezirksversammlung will,
dass in Harburg innovative Wege einge-
schlagen werden können, wenn es um
das Wohnen im Alter geht. In einem An-
trag fordert die SPD, dass die Stadtent-
wicklungsgesellschaft „Stattbau“ Mög-
lichkeiten neuer Wohn-und Betreuungs-
formen im Sozialausschuss vorstellt.

Die Stadt Hamburg fördert so ge-
nannteWohn-Pflege-Gemeinschaften fi-
nanziell. Das sind kleinräumige Projekte,
in denen alte und pflegebedürftige Men-
schen, gemeinsam oder generationen-
übergreifend leben. „Es sind bereits viele

gemeinwesenorientierte, überschaubare
Wohn- und Betreuungsformen gegrün-
det worden, in denen die persönlichen
Lebensgewohnheiten sowie auch die ge-
meinsame Alltagsgestaltung im Mittel-
punkt stehen“, schreibt die SPD-Abge-
ordnete Katarina Gajewski in ihrer An-
tragsbegründung.

Besonders angesichts der anstehen-
den Wohnungsbauvorhaben in Harburg
und in Neugraben-Fischbek sei jetzt eine
Möglichkeit gegeben, solche Projekte zu
gründen und in den Neubaugebieten zu
integrieren, schreibt Gajewski. Der de-
mografische Druck sei vorhanden. (xl)

Landkreis saniert die
Kreisstraße 15 inWüstenhöfen
HOLLENSTEDT :: Der Landkreis Har-
burg will zügig mit der Sanierung der
Kreisstraße 15 in der Ortsdurchfahrt
Wüstenhöfen beginnen. Die Straße ver-
bindet Tostedt und Heidenau. Die Kom-
pletterneuerung ist nur über eine Voll-
sperrung möglich und wegen Schäden an
der Tragschicht sowie des nicht frostsi-
cheren Straßenuntergrunds unbedingt
notwendig. Zuvor werden die in die Jah-
re gekommenen Regenwasserkanäle
durch neue ersetzt. Sie sind heutigen
Starkregenfällen nicht mehr gewachsen.

Dazu wird die Straße ab dem Orts-
eingang Heidenau bis zur Kreuzung

„Wüstenhöfener Aue“ ab Mittwoch, 8.
März, bis voraussichtlich Montag, 26. Ju-
ni, voll gesperrt. Der Verkehr wird in bei-
de Richtungen über Heidenau (Kreis-
straße 15), Holvede und Hollenstedt
(Kreisstraße 16) weiter über Dohren
(Landesstraße L141) nach Tostedt (B75)
umgeleitet. Der Busverkehr wird dann
über den „Reddernweg“ umgeleitet.

Die Kosten der Kompletterneuerung
der K15 in Wüstenhöfen betragen rund
1,845 Millionen Euro, davon werden bis
zu 60 Prozent nach dem Niedersächsi-
schen Gemeindeverkehrsfinanzierungs-
gesetz (NGVFG) gefördert.

KOMMENTAR

Es braucht endlich
Klartext zur Raststätte
ROLF ZAMPONI

:: Wenn das Thema nicht so wichtig
wäre, könnte man über den Streit der
Bundesländer lauthals lachen. Eine
künftig von tausenden Autofahrern ge-
nutzter Autobahn-Raststätte will Ham-
burg nicht, weil es bessere Alternativen
für knappe Flächen sieht. Niedersachsen
sieht dagegen nicht ein, dass es eigenes
Terrain opfern und sich erneut willfährig
zur Verfügung stellen soll. Der Bund
sucht derweil auf einer Strecke von 13,5
Kilometern neue Standorte, obwohl die
Alternativen längst geprüft wurden. Eine
abstruse Sichtweise. So geht das nicht.

Was Not tut, ist eine klare Ansage.
Aber bitte nicht nur über das, was nicht
geht. Das ist nur fair gegenüber den Bür-
gern, aus deren Steuergeldern der Bund
die Millionen für das Projekt Raststätte
zahlen will. Jetzt wäre die Zeit für einen
Kompromiss, um auch Bedenken von
Bürgerinitiativen und Naturschützern
einzubeziehen. Denn wenn das nicht ge-
schieht, wird es nach dem Erörterungs-
termin in jedem Fall zu Klagen kommen.
Diese können sich, die Elbvertiefung
lässt grüßen, über Jahre hinziehen.

Das wird jedoch niemandem nützen.
Denn sobald die Autobahn 26 an die A1
angeschlossen wird, kann die Raststätte
Stillhorn nicht bleiben. So wird es Zeit
für ein Treffen zwischen Bundesver-
kehrsminister Alexander Dobrindt,
Wirtschaftssenator Frank Horch und
Wirtschaftsminister Olaf Lies. Genug
diskutiert ist allemal. Jetzt muss, wie
man im Norden so schön sagt, Butter bei
die Fische.

Protestplakate ste­
hen am Rand der
riesigen Grünfläche,
auf der die Raststät­
te gebaut werden
soll. Jetzt sind dort
Rehe, Reiher und
Störche heimisch
Hintermüller

DieMega-Raststätte kommt – nur wann?
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